
Festgottesdienst zur Konfirmation  
am 7. Mai 2023 in der Christuskirche Locherhof


Thema „Furchtlos und treu“ 
 

2. Tim 1,7-10  
mit Konfi-Film und Folien


Konfi-Film 
 
Predigt


Ja, liebe Konfirmanden, liebe Festgemeinde,  
ihr wart echt eine Wucht! 
So ne richtig offene und fröhliche Gruppe,  
die aus ihrem Herzen keine Mördergrube gemacht hat.  
Wir haben viel diskutiert und unsere Fragen  
immer wieder an der Bibel gespiegelt,  
Gott befragt, was er denn dazu zu sagen hat,  
zu dem, was wichtig und in seinem Sinne richtig ist für uns: 
- Ob wir uns tatsächlich nicht mehr sicher sein können,  
Frau oder Mann zu sein, 
womöglich ein „Lauch“ (wie R. gefragt hat)  
oder sogar „Tier“? 
> Auch der Klimawandel war natürlich ein Thema 
und die Leute von der „Letzte[n] Generation“ 
> der brutale Krieg gegen die Ukraine 
und der ganz alltägliche „Wahnsinn“:  
>> in der Schule 
>> vielleicht daheim, je nachdem … 


So eine düstere Grundstimmung wie zur Zeit  
hat es vielleicht seit Jahrzehnten nicht mehr gegeben,  
so viel Pessimismus über die Zukunft.  
 
Politiker, die vor ein, zwei Jahren noch überzeugt davon waren:  
	 - „Wir schaffen das!“ 
	 - „Wir bringen die Welt auf ein gutes und faires Level“ 
Die  
 	 - fordern heute Waffen für die Ukraine zur Selbstverteidigung 
	 - bauen LNG-Terminals für unsere Versorgungssicherheit,  
	 	 auch wenn sie in Naturschutzgebieten liegen,  
	 - geben offen zu, dass sie Angst davor haben,  
	 	 unsere mühsam gezimmerte Weltordnung könnte 
	 	 zusammen brechen, ein Kollaps bevorstehen.  
 
Vielleicht haben wir alle diesen Weckruf gebraucht!? 
 
Damit wir ins Nachdenken kommen,  



uns wieder einmal überlegen,  
wo wir uns verrechnet haben 
und schlicht über unsere Verhältnisse leben.  
J. und J. waren da ganz gut im Bilde …  
 
Aber reicht das aus? 
Mehr Solar, mehr Geothermie, weniger CO2? 
 
Die „Letzte Generation“ sieht die Welt am Abgrund,  
das Ende einer bewohnbaren Erde kommen.  
 
"Ob wir es wollen oder nicht - am Ende werden wir die  
Welt gerettet haben müssen", diesen Satz einer (grünen) 
Bundestagsabgeordneten habe ich mir gemerkt .  1

„Wir“, „wir Menschen“ werden die Welt retten müssen,  
wir ganz allein, sonst geht alles den Bach runter.  
 
Ja, wir müssen was dazu tun, geschenkt! 
 
Ja, es täte uns allen gut, wenn wir unser Ansprüche 
und den Konsum auf ein gesundes Maß eindampfen!  
 
Aber: Sind wir Menschen wirklich die einzige Größe, 
die diese Welt retten kann, ja retten muss? 
 
Gibt es Gott etwa nicht mehr,  
der diese Welt und uns alle nicht nur geschaffen hat,  
sondern auch bis heute erhält? 
Schon eine größere Meteoriten- oder Planetenkollision  
im Weltall und wir wären alle weg vom Fenster.  
Oder der Neigungswinkel der Erde würde sich auch nur  
um winzige 0,5 Grad verschieben und wir würden  
wahlweise den Kälte- oder Hitzetod sterben. 


Deshalb will ich heute der Grundstimmung von Panik 
etwas entgegensetzen,  
euch Konfis (und auch euch Eltern),  
ein Motto, das aus der Bibel stammen könnte,  
wenn es sich nebenbei auch der VfB Stuttgart auf die Fahne  
geschrieben hat und es im Abstiegskampf ja auch irgendwie  
gebrauchen kann gerade!?: 
 
„Furchtlos und treu!“


Dieses Motto heißt für euch Konfis  
und für uns, liebe Festgemeinde: 
Ihr könnt - trotz aller negativen Vorzeichen heute -   
„furchtlos und treu“ in die Zukunft zu gehen! 
Zukunftsangst, Kriegsangst, Verunsicherung, ja Panik 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muss nicht sein! 
Ihr könnt …


„Furchtlos und treu“  
nach vorn zu schauen,  
einen Beruf oder ein Studium anpeilen,  
eine Familie gründen  
wenn ihr euch an die Bibel haltet,  
wenn ihr ihr mehr vertraut als denen, die glauben, 
es ohne Gottes Hilfe packen zu müssen.  
 
„Furchtlos und treu“ 


liebe Konfis, liebe Festgemeinde,  
das hat der Apostel Paulus einmal seinem Schüler 
Timotheus wie ein Vermächtnis mitgegeben.  
Und daraus lese ich euch einige Verse aus 2. Tim 1, 7-10 vor  
(BasisBibel):  
 
7 Gott hat uns nicht einen Geist der Furcht gegeben,  
sondern der Kraft und der Liebe und Besonnenheit. 
8 Schäme dich also nicht, als Zeuge für unseren Herrn aufzutreten. 
Und schäme dich auch nicht für mich, weil ich seinetwegen in Haft bin. 


Sondern sei bereit, mit mir für die Gute Nachricht zu leiden. 
Gott gibt dir die Kraft dazu. 
9 Er hat uns gerettet, und er hat uns berufen durch seinen heiligen Ruf. 
Das geschah nicht etwa aufgrund unserer Taten, 
sondern aus seinem eigenen Entschluss – 
und aus der Gnade, die er uns schon vor ewigen Zeiten in  
Christus Jesus geschenkt hat.  
10 Aber jetzt wurde diese Gnade offenbar 
durch das Erscheinen unseres Retters Christus Jesus. 
Er hat den Tod besiegt. 
Und er hat durch die Gute Nachricht 
unvergängliches Leben ans Licht gebracht.“


(Herr, segne dein Wort an uns.)


 
Da hat einer, der im Gefängnis sitzt für Jesus,  
mit denkbar schlechten Zukunftsaussichten,  
die klare Ansage für seinen Schüler Timotheus: 
 
Höre nicht auf die Schreihälse! 
Höre nicht auf die Angstmacher! 
Gehe weg von denen, die es ohne Gott machen wollen! 
 
Sondern, Timotheus:  
„Steh dazu, was Du bei mir gelernt hast!“ 
„Egal was kommt. Steh zu deinem Glauben.  



Zu deinem Herrn.“ Furchtlos und treu. 
 
Das schreibt Paulus dem Timotheus ins Stammbuch.  
 
Und das will ich auch euch mitgeben für die Zeit nach  
der Konfirmation.  
Steht zu dem „Ja“ zu einem verbindlichen Leben mit  
Jesus, das ihr auf der Konfifreizeit gegeben habt! 
 
Lest weiter treu in in eurer Bibel.  
 
Fahrt zum TeensCamp im August. 
 
Geht in die Gemeinde, in den Teenkreis,  
auch wenn das so manche Freude „nicht angesagt“ werden.  
 
Dieser Satz des Paulus 
"Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht,  
sondern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit.“  
ist doch einer der schönsten Mutmacher der Bibel! 
 
Gott hat uns keinen Geist der „Verzagtheit“ gegeben, 
keinen Geist der Zukunftsangst,  
der Verunsicherung über deine sexuelle Identität,  
vor der nächsten Weltkatastrophe. 
 
Denn verzagen kann doch eigentlich nur der,  
der glaubt, Gottes Hilfe nicht zu brauchen! 
Gott ausklammern zu müssen,  
wer nur an sich und seine eigenen bescheidenen 
Möglichkeiten glaubt!


Dann ist Verzagtheit heute tatsächlich die logische Folge,  
> wenn Journalisten die Lage unserer Welt analysieren,  
> wenn mir klar wird, dass künstliche Intelligenz  
in Zukunft vielleicht doch nicht nur zum Aufsätze-Schreiben 
eingesetzt werden wird … 
> wenn sich immer mehr fragen:  
Wie soll das eigentlich alles weitergehen - auf lange Sicht? 
Hat das alles dann überhaupt noch einen Wert? 


Auch Paulus hat gespürt,  
dass seinen jungen Schüler Timotheus Zukunftssorgen 
geplagt haben:  
Wie soll das weitergehen,  
mit uns Christen, mit uns Jesus-Leuten,  
> wenn sich plötzlich alle Welt gegen uns verschwört? 
> Wenn ich plötzlich mit meinem Glauben an Jesus Christus 
allein auf weiter Flur stehe in der Schule vielleicht und 
> wenn sogar Christen dem Wort Gottes  
nicht mehr voll vertrauen,  
sondern alle möglichen „selbst gestrickten Ideen“ vertreten? 




Auch Paulus hätte allen Grund gehabt zu verzagen: 
Eingesperrt, ausgebremst, am Ende seiner Kraft.  
Und das Schlimmste vielleicht: Alleine gelassen.  
„Bei meinem ersten Verhör“, so schreibt er wenige Kapitel später,  
„stand mir niemand bei.“  
Mutterseelenallein zwischen den Soldaten und seinen Anklägern 
muss er sich allein verteidigen.  
Da war kein vertrautes Gesicht in der Menge,  
das wenigstens im Stillen gebetet hat,  
ihm zugenickt oder zu ihm gehalten hat. 


Aber Paulus sagt: „Es sei ihnen nicht zugerechnet“.  
Ich war nicht allein.  
Ich hatte Angst, aber ich habe nicht aufgegeben.  
Ich weiß, dass ich bald sterben muss, 
aber deshalb bin ich kein Verlierer.  
 
Weil Jesus für mich den Sieg schon gewonnen hat,  
weil mein größter Feind, der Tod, keine Macht  
über mich hat. 


Aus heutiger Sicht sehen wir: 
Paulus ist bis heute unvergessen:  
Sein Einsatz für das Evangelium einzigartig.  
Seine Briefe – sie sind Teil der Heiligen Schrift, unserer Bibel 
und immer noch eine wichtige Hilfe im Glauben! 
 
Paulus hat recht behalten! 


Sei furchtlos und treu! 
Verzage nicht!  
Diejenigen, die „Panik schieben“,  
weil sie die traurige und scheinbar trostlose Wirklichkeit  
nicht mehr ertragen – die leitet nicht der Geist Gottes.  
 
Sondern Gottes Geist lenkt unseren Blick tiefer und weiter.  
 
Er sieht, wo’s hakt und handelt.  
Und er gibt Kraft.  
Sich einzusetzen, wo es mir möglich ist.  
Aber auch für die Mathearbeit,  
für die vertrackte Familiensituation 


Bei Paulus war es so,  
dass er sich sogar aus dem Gefängnis heraus  
um Timotheus gekümmert hat!


Das zeigt doch, dass der Geist Gottes  
nicht zuletzt Liebe schenkt.  
Liebe für die Menschen, die mich brauchen.  
Liebe für die Menschen, die ohne Jesus keine Zukunft haben,  
verloren sind.  



Liebe selbst dort, wo nur müdes Lächeln zurückkommt, 
weil ich Christ bin und dazu stehe. 
 
Gottes Geist will Dir immer wieder 
neue Liebe zu Gott schenken. 
Und zu seiner Gemeinde.  
Die sein Projekt ist. 
Sein Lebensraum für uns, für Dich! 
 
Es ist eine Trotzdem-Liebe,  
eine „Furchtlos-Liebe“,  
die an Gott festhält, egal was kommt. 


Und dieser Geist hilft Dir 
einen kühlen Kopf zu bewahren.  
Mit Gott zu rechnen, 
aber auch mit klarem Verstand zu schauen,  
was möglich ist und was jetzt dran ist für Dich.  
 
Er kann Dich an Widerständen wachsen lassen 
und stellt Dir immer wieder vor Augen:  
Das Wichtigste ist schon vollbracht!


„Jesus hat dem Tod die Macht genommen und das Leben  
und ein unvergängliches Wesen ans Licht gebracht.“


Mit diesem Gott brauche ich niemals Panik schieben.  
Mit diesem Gott kann ich feststehen.  
Mit diesem Gott habe ich Zukunft.  
Und auch diese Welt hat Zukunft,  
wenn sie anfängt sich neu zu sortieren,  
umzukehren zum lebendigen Gott. 


Dazu kannst Du etwas beitragen:


Sei furchtlos und treu! 
Amen


Friedhelm Bühner 
Pfarrer


